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Keine Angst vor 
dem Jugendamt
In einer Beratungsstelle
werden Kinder, Jugendliche
und Eltern in allen persönli-
chen und familiären Fragen
sowie bei Fragen der Belas-
tung der Kinder bei Tren-
nung und Scheidung bera-
ten. Eltern oder Jugendli-
che benötigen keine Über-
weisung durch Arzt oder
Behörden. Sie können sie
direkt und unbürokratisch
in Anspruch nehmen, die
Beratung ist kostenlos, ver-
traulich und freiwillig. Diese
Eltern und Jugendlichen
sind also dort gut versorgt.
Manchmal bekommen El-
tern aber auch gesagt, sie
sollten zum Jugendamt ge-
hen. Die Anlässe dafür kön-
nen sehr unterschiedlich
sein:
– Man versteht sich in der
Familie nicht mehr, wird
ungeduldig, verletzt sich
gegenseitig. Manchmal
kommt es zu Gewalt.
– Man hat alles durchpro-
biert, es fällt einem nichts

mehr ein und man gibt auf.
– Es kommen einfach zu
viele Belastungen zusam-
men, und es fehlt die nöti-
ge Kraft zur Veränderung.
Erziehung scheint kaum
mehr möglich zu sein. Die
Familie, aber auch die Ent-
wicklung der Kinder ist ge-
fährdet. Eltern, Jugendliche
aber auch Dritte scheinen
ratlos zu sein.
– Die Beratung in der Erzie-
hungsberatungsstelle reicht
nicht mehr aus. Es braucht
weitergehende Hilfen.

Bei allen Problemen ist es
wichtig zu wissen:
– Junge Menschen haben
das Recht auf Förderung
und Erziehung.
– Die Aufgabe der Erzie-
hung haben in Deutschland
allein die Eltern. Vater Staat
soll mit seiner Jugendhilfe
junge Menschen und Eltern
dabei unterstützen und Be-
nachteiligung abbauen.
Wie das geschehen soll,
wer dafür zuständig ist und

welche Rechte man hat,
das steht im Kinder- und
Jugendlichenhilfegesetz
(KJHG).
Die Aufgaben der Jugend-
hilfe sind viel vielfältiger als
nur einzelne Bedrohungen
abzuwenden:
– Sie soll für Jugendarbeit
und Jugendschutz sorgen,
– die Erziehung in den Fa-
milien fördern,
– für Tageseinrichtungen
sorgen und weitergehende
Hilfen zur Erziehung anbie-
ten.
Die Jugendhilfe umfasst al-
so viele Maßnahmen, sie ist
nicht gleichbedeutend mit
„dem Jugendamt“.
Die Jugendämter sind da-
für da, dass sichergestellt
ist, dass die verschiedenen
Formen der Hilfe zur Erzie-
hung bereitgestellt werden.
Sie müssen auch dafür Sor-
ge tragen, dass die Aufga-
ben der Jugendhilfe insge-
samt richtig erfüllt werden.
Besonders müssen sie da-
rauf achten, dass alle Men-

schen, die das brauchen
und möchten, Förderung
und Hilfe bekommen.
Das Jugendamt muss auch
auf manche Dinge aufpas-
sen, zum Beispiel auf das
Wohl des jungen Menschen
(Wächteramt!). Dazu muss
die Behörde manchmal ein-
greifen, aber nur im Rah-
men der Gesetze und unter
Beachtung der Rechte der
Eltern und jungen Men-
schen.
Wer dies weiß, der braucht
im Grunde keine Scheu vor
den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern im Jugendamt
zu haben.
Der Hinweis: „Sie sollten
mal zum Jugendamt ge-
hen“, kann somit eine Ein-
trittskarte für mögliche Hil-
fen sein. Dann, wenn die ei-
genen Möglichkeiten nicht
mehr ausreichen.
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Über das wahre
Leben im
Mittelalter
FULDA  Das Jugendbildungs-
werk des Landkreises Fulda
führt vom Donnerstag, 3., bis
Sonntag, 6. Juni, ein Burgen-
spectaculum für Kinder im Al-
ter von 10 bis 13 Jahren in
der Jugendherberge auf der
Starkenburg durch. Die Kin-
der werden viel vom wahren
Leben im Mittelalter erfahren,
fernab von Prinzessinnen, Kö-
nigen und wilden Drachen.
Sie lernen das Handwerk der
Falknerei kennen und kön-
nen die Kunststücke von
Gauklern selbst ausprobieren.
Die Kosten mit Unterkunft,
Verpflegung, Transport und
Eintrittsgeldern betragen 30
Euro. Anmeldung beim Ju-
gendbildungswerk des Land-
kreises in der Wörthstraße 15,
oder unter Telefon (06 61)
6 00 64 98. hes

22 Jahre Fuldaer
Mütterzentrum
FULDA  Während des Frau-
enpolitischen Frühlings fin-
det am Sonntag, 16. Mai, von
15 bis 17.30 Uhr im Mütter-
zentrum am Gallasiniring 8 in
Fulda eine Ausstellung über
die Arbeit und Entwicklung
der „Mütze“ statt. Ferner gibt
es einen Einblick in die Arbeit
der Mütterzentren in
Deutschland und weltweit.
Auch Kaffee und Kuchen wer-
den angeboten. Infos unter
Telefon (06 61) 80 50. ann

LEIMEN Im vierten Jahr in
Folge schreibt kinderwelten
den Award für sozial engagier-
te Schulen aus. Bundesweit
sind alle Schulen aufgefor-
dert, sich bis zum 21. Mai die-
ses Jahres mit ihren karitati-
ven Projekten zu bewerben.
Unter dem Motto „Teilen
lohnt sich“ ist die Hälfte des
Preisgeldes in Höhe von ins-
gesamt 50 000 Euro für die
eingereichten Hilfsprojekte
bestimmt. Die andere Hälfe
dürfen die Schulen für eigene
Wünsche verwenden.

Bewerben können sich die
Schüler mit einer Beschrei-
bung ihres sozialen Projektes,
wobei Lehrer behilflich sein
können. Um dem Altersunter-
schied Rechnung zu tragen,
werden Grund- und weiter-
führende Schulen getrennt
bewertet. Die Ausschreibung
gibt es im Internet.

Die Preisverleihung findet
während einer Gala im Herbst
statt. Alle teilnehmenden,
nicht platzierten Schulen er-
halten eine Spende aus den
Galaeinnahmen. lr

Sozial engagiert

50 000 Euro
für Schulen

Wenn man sein privates
Glück mit professioneller
Hilfe sucht, sollte man
auch auf den Preis ach-
ten: Ein Freundschafts-
vermittlungsvertrag, in
dem für zwei Adressen
2500 Euro verlangt wer-
den, ist sittenwidrig. Zu-
mal wenn es – wie meist
– keine Gewähr gibt,
dass es zwischen den
Personen zu einer Eini-
gung kommt oder dass
wenigstens eine Vermitt-
lungswilligkeit gegeben
ist. Die Höhe der Vergü-
tung steht in keinem Ver-
hältnis zu zwei Adressen,
erläutert die Deutsche
Anwaltauskunft mit Hin-
weis auf ein Urteil des
Amtsgerichts Aachen
vom 26. März 2009 (AZ:
104 C 350/08).
Der 74-jährige Kläger
schloss einen Freund-
schaftsvermittlungsver-
trag. Demnach sollte er
für die Benennung von
zwei Partnervorschlägen
2500 Euro zahlen. Nach
seiner Anzahlung von
2000 Euro übermittelte
ihm das Unternehmen ei-
nen Vorschlag. Einige Ta-
ge danach widerrief der
Kläger den Vertrag, er-
hielt aber lediglich 750
Euro zurück. Der Mann
klagte auf Zahlung des
vollen Betrages und Er-
stattung der außerge-
richtlichen Anwaltskos-
ten.
Das Amtsgericht gab der
Klage statt. Der Freund-
schaftsvermittlungsver-
trag sei sittenwidrig und
somit nichtig. Nach An-
sicht des Gerichts liegt
ein auffälliges Missver-
hältnis zwischen Leis-
tung und Gegenleistung
vor. So koste ein Part-
nervorschlag die hohe
Summe von 1250 Euro.
Auch sei nicht erkennbar,
dass die Beklagte irgend-
eine Gewähr für die Eini-
gung der von ihr be-
nannten Personen im
Hinblick auf die Partner-
suche des Klägers über-
nommen hätte. / lr

URTEIL

Hilfe für
Trauernde
FULDA  Wer trauert, ver-
sucht Kraft zu holen für den
weiteren Lebensweg. Eine
Möglichkeit dazu bieten Trau-
erbegleiterinnen des ambu-
lanten Hospiz- und Palliativ-
beratungsdienstes der Malte-
ser am Samstag, 15. Mai, von
9 bis 16.30 Uhr im Bonifatius-
haus Neuenberg. Die Veran-
staltung richtet sich an alle,
die in den letzten neun bis
zwölf Jahren einen Trauerfall
zu beklagen hatten. Anmel-
dung unter Telefon (06 61)
8 69 77 16. tre

Sprachreisen 
für Schüler
FULDA  Der Arbeiterwohl-
fahrt Kreisverband Fulda bie-
tet Sprachreisen für Schüler
von 11 bis 17 Jahren an. In
den Sommerferien sind Plätze
für Fahrten nach England
und Malta frei, in den Herbst-
ferien für Fahrten nach Malta.
Infos unter Telefon (06 61)
48 00 45 21. akg

„Oh, ich habe meine Musik-
mappe vergessen“, ruft ein
kleiner Junge durch den
Raum, doch ehe man sich
versieht, sitzt er auch schon
wieder auf seinem Stuhl – mit
Musikmappe. Die 20 Schüler
der Klasse 3 b der Grundschu-
le Haimbach sind in hellster
Aufregung, weil der Dienstag
immer näher rückt: Denn an
diesem Tag werden sie Teil ei-
nes großen Gesang-Ensembles

im Fuldaer Schlossgarten sein.
600 Schüler von sechs Grund-
schulen aus der Region tref-
fen sich, um zusammen zu
singen. Das Sternsingen im
Schlossgarten ist ein Projekt
vom Regionalverbund der
musikalischen Grundschulen,
an dem neben der Grund-
schule Haimbach auch die
Florenbergschule Pilgerzell,
die Grundschule St. Georg
Großenlüder, die Astrid-Lind-
gren-Schule Hettenhausen,
die Cuno-Raabe-Schule Fulda
und die Lichtbergschule Eiter-
feld teilnehmen.

„Es ist in erster Linie für die
Kinder, um die verbindende
Kraft der Musik zu erleben.
Dabei ist der soziale Faktor
ein wichtiger Aspekt: Über
Musik und gemeinsames Mu-
sizieren können die Kids un-
gezwungen und dennoch
nach festen Regeln miteinan-
der in Kontakt treten“, erklärt
Friedgard Flache, Musiklehre-
rin und Musikkoordinatorin
der Grundschule Haimbach,
und betont, dass es keine
klassische Aufführung oder
ein Konzert sein wird, son-
dern ein Maisingen für Kin-

der. „Diesmal sind die Schüler
an der Reihe, und sie sollen
ein Gefühl für die Power der
Musik bekommen“, so Flache.

„Musikalische Grundschu-
len“ ist ein Kooperationspro-
jekt des hessischen Kultusmi-
nisteriums und der Bertels-
mann Stiftung, das im Januar
2005 startete und im Dezem-
ber dieses Jahres enden wird.
Jede Schule entwickelt ihr ei-
genes musikalisches Profil.
Ziel des Projektes ist es, den
Unterricht musikalischer zu
gestalten – mehr Musik zu
mehr Gelegenheiten für mehr
Schüler und Lehrer-Kollegen.
Für diesen Prozess wurden an
den entsprechenden Schulen
Musikkoordinatoren ausge-
wählt, die über zwei Schuljah-
re an einer zentralen Fortbil-
dung teilnahmen, bei der sie
darauf vorbereitet wurden,
den Entwicklungsprozess hin
zur musikalischen Grund-
schule in ihrem Kollegium
anzustoßen und zu koordinie-
ren. Vor allem bei den Kin-
dern kommt das Projekt gut
an, denn sie engagieren sich
mit kraftvollen Stimmen „für
das Singen im Schloss-Dings-

Bums“, wie sie es nennen.
Seit etwa sechs Wochen berei-
ten sich die Schüler mit ihren
Lehrern darauf vor und pro-
ben die Lieder, wie beispiels-
weise „Unser Kreis“, „I like
the flowers“ oder „Frühling in
unserer Stadt“.

Zu jedem Lied hat Friedgard
Flache ihren Schützlingen
Hintergrundinformationen
gegeben, so auch zu „Komm,
lieber Mai“. Die Kinder versu-
chen sich zu erinnern: „Das
ist eine alte Melodie von Mo-
zart, die ist bestimmt schon
hundert Jahre alt“. Fast: Das
Lied ist zwar von Wolfgang
Amadeus Mozart, ist aller-
dings nicht hundert sondern
bereits über zweihundert Jah-
re alt. „Mir macht das Singen
Spaß, weil die Lieder ins Herz
gehen“, beschreibt die neun-
jährige Celina Bug und der
gleichaltrigen Lorena Helmer
fällt ein weiterer positiver
Grund ein: „Man kann sich
so toll dazu bewegen.“

Ob sich die Schüler am
Dienstag umgeben von 600
anderen Kindern tatsächlich
bewegen werden, wird sich
zeigen.

600 singende Kinder auf
einem Platz – dieses Bild
wird am Dienstag, 18.
Mai, im Fuldaer Schloss-
garten zu sehen sein. Um
10.15 Uhr versammeln
sich die Schüler sechs
musikalischer Grund-
schulen auf der Treppe
vor der Floravase, um
gemeinsam zu musizie-
ren.

600 Schüler treffen sich, um gemeinsam zu musiziere n

Von unserem
Redaktionsmitglied
HELENA SAUER

Kindersingen im Schlossgarten
FULDA

Die Schüler der Klasse 3 b der Grundschule Haimbach  üben mit Lehrerin Friedgard Flache. Foto: Helena S auer
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